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ANGENEHME DRAMATIK

Mit der Veröffentlichung ihrer Edition in der 
 Neuen Bach-Ausgabe 1974 waren die verschiede-
nen Fassungen der Johannes-Passion erstmals im 
Notentext greifbar. Die im Haupttext der Ausgabe 
publizierte Mischfassung steht in der Aufführungs-
tradition des 19. Jahrhunderts, während die in den 
Anhängen mitgeteilten Veränderungen aus den re-
konstruierbaren Fassungen II (1725) und IV (1749) 
bis dahin von der Musikpraxis nicht zur Kenntnis 
genommen worden waren. Seither haben sich 
immer mehr Interpreten an eine der beiden (über 
Bachs originales Aufführungsmaterial historisch 
dokumentierten) Fassungen gewagt. Die insge-
samt aber noch immer überschaubare Liste dieser 
Einspielungen wird zahlenmäßig von Aufnahmen 
der zweiten Fassung dominiert.

Ohne es dem Käufer der Doppel-CD auf den 
 ersten Blick zu verraten – der Hinweis findet 
sich erst auf dem Innentitel des Booklets – hat 
die Gaechinger Cantorey unter Hans-Christoph 
 Rademann nun eine neue Interpretation der vier-
ten Fassung vorgelegt. Sie unterscheidet sich von 
der bekannten Mischfassung durch die Moderni-
sierung mehrerer Arientexte im Sinne des zuneh-

mend von der Empfindsamkeit ge-
prägten Zeitgeistes sowie durch eine 
Vergrößerung des Klang apparates. In 
der Continuogruppe finden sich zu-
sätzlich gleich zwei Cembali und ein 
Kontrafagott. Rademann hält sich an 
diese Vorgaben Bachs und erzielt da-
mit schon im Eingangschor eine wun-
derbar kräftige und sonore Klangtiefe, 
die hier so natürlich wirkt, dass man 
sich fragt, wie eine Johannes-Passion 
so lange ohne sie auskommen konnte. 
Das warme Timbre der Gaechinger 
Cantorey harmoniert hiermit ganz 
ausgezeichnet. Ein Segen für das 
Textverständnis – gerade in den 
bearbeiteten Sätzen – ist die transpa-
rente, ausdrucksstarke Artikulation 
der Solisten, die der Einspielung eine 
besonders angenehme Dramatik ver-
leiht, wie sie in der Johannes- Passion 
allgemein, aber eben besonders in 
Fassung IV auch vom Komponisten 
angelegt worden ist. 
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PAUSENLOS SPANNEND

Diese Matthäus-Passion in der noch schmalen 
Diskographie von Gli Angeli Genève ist geprägt 
durch dunkle Hochspannung, schneidende Emo-
tionalität und zutiefst schmerzliche Melancholie. 
Mit nur 160 Minuten gehört sie zu den Schnellsten, 
ohne dass diese Beschleunigung spürbar ist. In 
der CD-Schnittfassung gibt es nach Verklingen 
einzelner Nummern längere Pausen. Trotz des 
hohen Grundtempos bleiben die Düsternis der 
Arien und Ariosi sowie die attackierende Intensi-
tät der Deklamation erhalten. Werner Güra treibt 
den Evangelisten in affirmativen, fast quälenden 
Nach- und Überdruck, der alle anderen Solopartien 
niederzwingt: Güra verbeißt sich in der Zwangsläu-
figkeit des fatalen Religionsprozesses. Emotionale 
Überwältigung manifestiert sich in heiligem Zorn, 
über den sich einige Arien wie lindernde Gaze 
legen. Benoît Arnoulds kultivierte Rhetorik für 
Jesus bleibt neben Güra und den anderen Solisten 
allerdings blass.

Bei den Aufnahmen bildeten die beiden Chöre, 
zwei Orchester und die in den Chören mitsingen-
den Solisten einen Kreis, der zu einer Steigerung 
des dialogischen Musizierens und der affektiv 
konträren Gegenreden motivierte. So entstand eine 

packende Gesamtleistung. Man hört, 
dass viele der Solisten ihre Partien 
bereits mehrfach unter Philippe 
Herreweghe gesungen haben und 
sich dessen Anspruch einer leisen, 
intensiven Durchdringung zu eigen 
machten. Der Altus Alex Potter bricht 
aus diesem Ensemble heraus, sein 
Rezitativ „Du lieber Heiland du!“ ist 
Sehnsuchtslaut einer leidenden Krea-
tur. Streicherfiguren werden in der 
Beschleunigung zu kurzen Seufzern, 
die Bläsergruppen vereinen Erdung 
und geläuterte Schönheit.

Diese Einspielung klingt „richtig“, 
weil sie das revolutionäre Musik-
ereignis der Matthäus-Passion durch 
intensive Aufmerksamkeit für Noten 
und affektive Balance in pausen-
loser Spannung hält. Durch Stephan 
MacLeods Energie wird der Wille zur 
Präzision zu großer, bewegender Dy-
namik, an welcher der Ensembleleiter 
mit seinem lyrisch timbrierten Bass 
auch als Sänger Anteil hat. 
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